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28. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 


Krumbholz erging es bei 5 Eintritt nicht anders, wie 
Ruth an jenem Tage, der Anita den Unfall gebracht hatte. 
Auch er fuhr im erſten Augenblick zurück, als ihn, den Nicht⸗ 
raucher, ein Strom tabakgeſchwängerter Luft traf, in die 
ich ein eigentümlich aufreizendes Parfüm mijchte, deſſen 
Io Anita neuerdings bediente. Sie lag auch heute auf dem 

uhebett und las in einem en Roman, den fie 
jedoch nicht, wie vor der Stiefſchweſter, eilig und verlegen 
verbarg. Heute war fie vor einem Verweis ficher. Dem 
Vater blieb die fremde Sprache ein Geheimnis. 

P. A. Krumbholz empfand das Ungehörige und Unge⸗ 
ſunde dieſes Ganzen augenſcheinlich nicht. Er machte weder 
eine Bewegung zu den Fenſtern hin, noch mißbilligte er 
etwas. Er ſagte lediglich, indem er ſich ſetzte: „Ich habe 
mit dir zu reden 0 

Inſtinktiv fühlte fie, daß ihr nichts Böſes bevorſtehe. 
Seitdem Maſerkopf⸗Bremen dageweſen war, behandelte er 
ie mit merklichem Wohlwollen. Und auch fie fühlte ſich 
either gehoben An eine zweite Heirat würde der Kauf⸗ 

err zwar nie mehr denken .. das hatte er ihr in einer vor 

em Vater n Stunde des Beiſammenſeins im 
Eſplanade⸗Hotel ehrlich wiederholt.. Die Fortſetzung 
und der Ausbau der wiederangeknüpften dee vom 
Kinderland zum Liebesreich hinüber brauchten indeſſen nicht 
zu unterbleiben ., wenn fie damit einverſtanden wärel 

Als ſie dem Vater jetzt gegenüberſaß, en ſich ihre 
Sicherheit doch. Seine bloße Gegenwart riß ſie in die Ver⸗ 

angenheit zurück, in der einige Philiſter, an deren Spitze 
Ruth marſchierte, Rückſicht zu nehmen von ihr verlangten. 

„Du kommſt wegen Kerſt, Papa, nicht wahr? Haſt du 
von ihm gehört?“ 

„Gehört? — Sogar geſprochen habe ich mit ihm und 
war ſehr ausführlich. Ueber lauter merkwürdige Dinge, 
ie auch du wiſſen mußt.“ 

Und er wiederholte ihr, was er Sanitätsrat Schmolz 
en hne fi überrafit oder empört zu Regen, böte f. 

ne iberrajcht oder empört zu zeigen, hörte fie zu. 

Geraume Weile ließ Krumbholz ſeiner Tochter Anita zu 
einer Erwiderung Zeit. 1 aber fuhr er auf: g 

„Nun .. was ſagſt du dazu?“ 

„Das, was auch du gedacht haben wirft... Er will um 
* Preis los . . von uns.“ Krumbholz verſuchte frei- 
ich ſich gegen dieſe Verdächtigung 25 verſchließen, immer⸗ 
bite er ſich in dieſer 

chter auf das engſte verbündet. f 
5 du ihn denn ganz ohne Kampf aufzugeben, 

nita?“ 
wahl du es für dein Teil beſchloſſen haft, Bapa . » » 

wohl!“ 

„Ich ... eigentlich noch nicht. Man muß vorläufig die 

ntwicklung abwarten. Der Arzt machte mir ganz den 
indruck, als wenn er .. . in einigen Wochen ſpäteſtens 

alles klären werde.“ 

„Der Arzt? Aber, Papachen .. . du hältſt Kerſt doch 
nicht etwa wirklich für geiſtig in Unordnung?“ 

„Haſt du vielleicht eine andere mögliche Erklärung für 
kp Ausbruch? Müſſen wir nicht vielmehr annehmen, 


in aber gelegenheit mit ſeiner 


daß die Veränderung, die mich ſeit Wochen mit Staunen 
erfüllt hat, ſchon der Beginn geweſen iſt? 

„heit du dieſe ... Weisheit auch von dem vertrauens⸗ 
wür! igen Arzte und bitte, ſage mir endlich, von welchem?“ 


Dag l 2. 
Das iſt ein 


uter Menſchenkenner und wird darum gewiß auch kein 
lache. Erfenner von Krankheiten fein. — Kerſt hat fi 


Pepar⸗ . blieb ihm denn überhaupt etwas anderes übrig, 
apa?” 

„Was meinft du damit? Wir haben ihn mit keinem 
Wort gezwungen.“ 

„Er will eben Ruhe haben 
uns.“ 

„Auch vor mir? In einer Zeit größter Arbeitsloſigkeit, 
der faſt jede Verdienſtmöglichkeit in neuer Stellung man⸗ 
gelt? Sollte er ſich wirklich ſeine ganze Zukunft einfach 
verſchütten? Mit dem bißchen Geld, das er noch auf der 
Bank haben mag, kann er nichts beginnen.“ 

„Daran denkt er beſtimmt nicht. Er verlangt nur nach 
Freiheit. Los von mir ... und als natürliche Folge des 
einen .. . los von dir und der Zukunft mit ihren ſämt⸗ 
lichen Verlockungen.“ 

„Unſinn. Oder kennſt du den Grund? 
Grund, Anita?“ 

Nun fpielte auch er Komödie. Denn .. ger kannte ihn. 

„Sollte dir dieſer Grund nicht längſt offenbar geworden 
ſein, Papa?“ 

„Eigentlich dürfte ich nur wiſſen und 
in eine geiſtige Verwirrung geraten iſt. Oder ziehſt du in 
Betracht, daß die Geſchichte aus Monte Carlo vielleicht kein 
Märchen fein könnte ...“ 

„Nein .. daran denke ich nicht. Er mag irgendwo das 
b Abenteuer eines Doppelgängers geleſen haben. 
75 as daraus geworden, iſt zum größten Teil deine Schuld, 

apa.“ 

„Meine Schuld? Was fälll dir ein. Wir haben uns. 
fenden er wieder bei uns arbeitet, ſogar ausgezeichnet ver⸗ 
tanden. Dieſe letzten Wochen haben auch nicht die geringſte 
Verſtimmung zwiſchen uns verurſacht. Er hat mir ſogar 
nicht ſelten imponiert Wodurch? 
doch nicht. Ich legte noch mehr Wert als bisher darauf, 
ihn durch eine Heirat mit dir feſt an die Firma zu ketten.“ 

„Aber doch nicht mehr fo großen, ſeitdem ſich Maſerkopf⸗ 
Bremen bei uns wohlgefühlt hat!“ forſchte fie verjchmißt. 

„Du ſchiebſt mir allerhand unter, was zum mindeſten 
noch reichlich verfrüht berührt wird.“ 

„Es war auch mehr Scherz, Papa. In Wahrheit iſt es 
. . . das andere . Bei Kerſt ſowohl, wie auch bei dir.“ 

„Das andere? Wieſo? Woran denkſt du?“ 

„An die Eiferſucht.“ 

Es traf ihn. Er brauſte auf. Sein wieder fahl und 
alt erſcheinendes Geſicht lief rötlichblau an. 

„Du verlangſt von mir, daß ich ehrlich fein ſoll, Papa, 
und empörſt dich nun gegen den erſten wahren Hinweis. 

„Eiferſucht,“ e er in ziſchendem Tone. „auf 
wen denn eiferſüchtig. Das iſt doch blödſinnig ..“ 

„Nein, o nein, er iſt nicht auf dich eifersüchtig Aber du, 
85 auf ihn. Denn wir wiſſen es doch beide, daß er ſie 
ebt. 


„Und du meinſt, daß er ſie zu heiraten feſt entſchloſſen iſt? 
wer a auf die andere Dummheit einzugehen, fällt mir 
nicht ein.“ 

„Er kennt keinen anderen Wunſch neben dieſem. Verlaß 


und zwar wieder vor 


Den wahren 


wie ſie darüber 


„Das läßt ſich ſchwer ſagen. — Du haſt einen Fehler 
gemacht, indem du ihn durchaus bei ſeinem — Ehrenwort 
nehmen wollteſt Ich möchte mich heute vor dem Fehler 
des Prophezeiens hüten, Papa.“ Er überhörte das letzte. 
„Ruth könnte nur aber einen Untadeligen — einem Ehren⸗ 


lauben, daß er 


Nun, das verſtehſt du 


mann - tühl, durchſichtig wie Glas — in jeder Beziehung 


wie fie es felbft ift, angehören“ 

„Wir können Kerſt nichts Schlechtes nadjfagen!” 

Sie lachte kurz auf Es klang wie das Fauchen einer 
Wildkatze, die ihren Raub ernſtlich bedroht ſieht 

„Es käme noch lehr darauf an, ob wir das nicht doch 
vermöchten, Papa ohne dadurch den Schein einer 
ialfchen Nachrede zu erwecken.“ 

„Vielleicht wäre das, bevor er in die Anſtalt ging, möglich 
geweſen.“ 

„Wieſo denn? Darin kann ich keinen Schaden erblicken. 
— Stellt ſich heraus, daß er in der Tat geiſteskrank iſt — 
dann dürfte ſie als Aerztin zum wenigſten ſchwere Bedenken 
haben. Nein, das iſt zu gelinde ausgedrückt. Ich erinnere 


mich genau eines Geſpräches, das ich ungefähr vor Jahres⸗ 


friſt mit ihr hatte. Sie iſt viel zu ſehr auf die Erhaltung 
der Art — auf die Stärkung des Staates — als zugleich 
auf geſunden Kinderſegen in der Ehe erpicht, als daß fie 
dann noch feine Frau werden könnte.“ 


ber... wenn es ſich herausſtellt, daß er geiſtig normal 


„Abe 
iſt und wirklich ein Gauner oder Falſchſpieler des Lebens 
wäre, als den er ſich ſelbſt während ſeiner Beichte mir be⸗ 


zeichnete. Was dann?“ 
Die Schwerfälligkeit ſeines 


Sie ſah ihn mitleidig an. 
Denkens tat ihr aufrichtig leid. 

„Dann? Aber Papa. Dann heiratet ſie ihn erſt 
recht nicht. — Stelle dir vor ſie, die Gattin eines Be⸗ 
trügers — eines Diebes — eines Leichenſchänders vielleicht. 
— Haft du das getan? — Nun? Unmöglich, nicht wahr?“ 

„In dieſem Fall wüßten doch nur wir vier davon.“ 

„Das wäre natürlich r Deshalb muß die 
Oeffentlichkeit davon erfahren. Das kann unmöglich ſchwer 
ſein. Mein Gefühl wittert einen ſehr intereſſanten Fall, 
der ſogar für Berlin eine Senſation abgeben könnte. Unſer 
Name würde mit verſtrickt und beſchmutzt werden, meinſt 
du? Ach, Papa doch nur ſehr ehrenvoll erwähnt werden 

Teilnahme und . e Bedauern erweckend. — Für 
die ſogenannten armen Opfer ſtehen überall Sympathien in 
der Wärmeröhre des Gefühls. 

„Bedenkſt du gar nicht, was Ruth zu all dieſem ſagen 
würde und wird?“ 5 

„Selbſtverſtändlich muß alles ſo gehandhabt werden, daß 
fie nichts ſagen oder abwenden kann ...“ 

„Du glaubſt doch wohl im Ernſt nicht an ſolche Mög⸗ 
lichkeit?“ 

„Ich bin ſogar ſelſenfeſt überzeugt, daß wir beide — wir 
anz allein — Erfolg oder Mißerfolg in der Hand haben. 
Wir müſſen ſchweigen, Papa. Vor ihr verſchweigen, daß 
Kerft wieder da iſt und ſich bei Doktor Schmolz befindet.” 

„Schweigen? Wie lange könnte ſich das durchführen 
laſſen?“ 

„Bis alles zur Entſcheidung vorbereitet iſt. So oder ſo.“ 

„Das wäre unaufrichtig. .. Gemein ... Noch heute 
abend wird ſie von allem unterrichtet werden.“ 

„Sieh mal an. Und was war das, als ſie uns wochen⸗ 
lang — vergiß das nicht — Kerſts Aufenthalt in der Klinik 
verſchwieg? Sich weder durch deine Nervoſität .. noch 
durch Mamas Herzbeſchwerden, noch durch meine bräut- 
lichen Gefühle irgendwie erweſchen ließ? — Ihr habt es 
damals gedreht, wie es euch gefiel. In Wirklichkeit hat ſie 
ſich hinterliſtig — unwahr — miſerabel gegen uns 
benommen. Das wäce jetzt nichts weiter als eine ag 
Strafe, die man auch Vergeltung heißen kann. Eile iſt 
notwendig. Sobald ſie es erfährt, würde ſie ihn in der 
Anſtalt doch beſuchen.“ 

Krumbholz murmelte einen ſchwachen Einwand. i 

„Das geht nicht ... nein ... nein! — Ich kann mich in 
beine Lage ſehr wohl verſetzen. Aber nein, das mache ich 
nicht mit. 

„Gut, ſo ebne ihnen mühelos den Weg zueinander.“ 

Er hatte die Rechte über die Augen gedeckt, ſänne 
er angeſtrengt nach. In Wahrheit malte er ſich das Wieder⸗ 
ſehen zwiſchen Kerſt und Ruth aus. Die Vorſtellung brachte 


ihn dem Wahnſinn nahe. Er taſtete nach einem Rettungs⸗ 
anker — einer letzten Hoffnungsberechtigung. 
„Es wird niemand zu ihm vorgelaſſen ... Alſo auch fie 


nicht.“ 

„Sagt dein Herr Medikus, wenn du oder ich zu ihm 
begehren. Sie aber? Eine Kollegin, ich bitle dich. Dazu 
ihre imponierende Erſcheinung. Ich wette ſie darf!“ 
Anita wußte genau, daß ſeine ſpäte Leidenſchaft ihn 
ſchließlich doch ſchweigen ſaſſen werde. . 

Sie wiegte trotzdem den Kopf hin und her, wie fie das 
auch nach den Klängen eines Foxtrott oder Charleſton tat. 

„Aber .. du haft die größere Erfahrung in ollen Dingen, 


„ „ re 


FF 


apa. Wieleicht bin ich um unrecht. Laß es alfo laufen 


—— 


a und faſſe dich in Geduld.“ 


— 


nur immer ich? Du biſt der auch noch 
da! Was wirſt du tun? Um mich forge dich nicht mehr. 
Du wirſt ſchon ſehen!“ 
„Aber was wird dann aus mir, wenn ſich die beiden 
finden ſollten? Wie werde ich das Leben ertragen?“ dachte 
er in dumpfer Verzagtheit. Wiederum nur Zahlen und 
Zahlen kombinieren und ſpitzeln ... Niemals ein Menſch, 
immer einſam .. Rechenmaſchine .. Denn bis jetzt war 
ein Strömen von Wärme und Erwartungsfieber in ihm 
geweſen. 

„Es geht doch auch ums Renommee — um deine Firma, 
Papa,“ begann ſie heuchleriſch von neuem. „Beſſer, du 
machſt ihn unmöglich, als daß er es mit dir tut.“ 

Er verachtete ſich, daß er Kerſt nicht vor ihr ſchützte. Sie 
redete ſchon wieder. 

„Sollte Kerſt, wenn es mit ſeiner geiſtigen Erkrankung 
nichts iſt, entlaſſen ſein, müßteſt du gegen ihn Anzeige 
erſtatten. Dann gibt es natürlich auch für uns aufregende 
Gerichtsverhandlungen. Ruth wird uns in der ganzen 
Zeit der Ungewißheit über alle Maßen verachten. Dann 
aber... Kerft verbüßt feine Strafe, denn etwas Wahres 
wird an dem fabelhaft erſonnenen oder nachgelebten 
Märchen doch fein. Dann verſchwindet er aus Berlin 
Irgend wohin. Ruth wird langſam auftauen. Das Ge⸗ 
murmel verſtummt. Schließlich wird die Epiſode allgemein 
vergeſſen ſein. Wir hören beſtimmt nichts mehr von ihm. 
Denn jegliche üble Nachrede fiele auf ihn zurück belobte 
dich, weil du ihn noch rechtzeitig entlarvteſt 

Sein Herz ſchmerzte. Kaltes Entſetzen ſtieg in ihm 2 

„Wie iſt es nur möglich, daß dies mein leibliches Kin 
ſein ſoll,“ verwunderte er ſich. 

„Und ich,“ ac flüſternd, „nun, ich werde mich 
bemühen, dir geſchäftlich zu helfen, Papa.“ 

Nun lachte er ſchneidend auf. Das erleichterte ihn. 

„Womit könnteſt du das? Ein Unſinn N 

„Abwarten! Ich ſoll dir herzliche Grüße von Maſerkopf⸗ 
Bremen ausrichten.“ 

„Was heißt das? = er ſchon wieder hier oder iſt er 
noch gar nicht weggeweſen?“ 

„Er iſt präziſe acht Uhr morgens mit dem Luftſchiff nach 
Bremen geflogen. Er hat mir geſchrieben.“ 

„Geſchrieben! Maſerkopf ſchreibt Privatbriefe? Wieſo 
wieſo?“ Den wahren Grund ahnte er nicht einmal. Anita 
lachte harmlos fröhlich. : | 

„Warum ſollte er mir nicht einmal ſchreiben? War i 
nicht von jeher ſo etwas wie ein Verzug von ihm? Laß do 
dem alten Kinderloſen die kleine Spielerei ... Wir ſollen 
übrigens zum Stapellauf ſeines neuen Schiffes nach 
Bremen kommen und id . . ſoll wenigſtens ein paar 
Wochen unter dem Schutz ſeiner Schweſter da bleiben. 
Nett, nicht wahr?“ 

P. A. Krumbholz ſaß mit r Nacken da... 
Alles drehte ſich in ſeinem Hirn. enn er wahrhaftig in 
dauernde Geſchäftsverbindung mit dieſem Bremer Millionär 
käme .. dann bedürfte feine Firma weder eines Aus» 
hängeſchildes mit einem klingenden Namen, noch Jürgen 
von Kerſts diplomatiſche Begabung. Dann war er geſichert 
für alle Zeit. Stand pomphaft und unerreicht an der 
Spitze der wirtſchaftlichen Kapitäne neben Maſerkopf. Und 
Ruth — befreit von dieſem ... Verbrecher. —? — Ruth 
nun 2 die lebte mit ihm wie bisher. Was konnte er von 
ihr erhoffen? — Sie würde — treu im Innerſten — auch 
keinem anderen angehören. Das war ſchon ein Glück im 
ihn. Ein Menſch wäre um ihn, der kein Geld von ihm 
erwartete. Mit dem er reden konnte. ... ohne diplomatiſche 
Schlauheit Rn entwickeln. Ein reiner, warmherziger, kluger 
Menſch. Vielleicht erlaubte ſie ihm, wenn genügend 
Vertrauen gewonnen, daß er für mittelloſe Kranke ein 
Heim erbauen ließ, in dem fie nach ihrer Neigung waltete, 
Vielleicht. . .! = 8 

Der zuletzt aus ſeiner Wohnung am Lietzenſee in das 
Haus für Gemütskranke in Zimmer 15 eingelieferte Patient 
ſchlief ſeit vierundzwanzig Stunden. Unentwegt — den 
Ausdruck mütterlicher Beſorgthelt auch nicht einen Augen⸗ 
blick aus dem Geſicht verlierend, beobachtete ihn 
S 11 Grete. Ein paarmal ſchug er freilich die Augen 
auf. Aber es lag keinerlei Ausdruck in ihnen. Gleich der 
automatiſch arbeitenden Klappe eines Ventils ſchloſſen ſich 
die Lider ſofort wieder. Zuweilen bewegten ſich auch ſeine 
Lippen. Laute wurden indeſſen nicht hörbar. Als berebfe 
Auswirkung eines unabläffig arbeitenden Unterbemuhtteir- 
mochte einzig die Bewegung an en werden, mit der er 
automatifch beide Hände hob und abwehrend ausfttecie, ala 


* 


x 


einem Uhrwerk iſt e 


in 


rſuchung hatte er aber n r 
organiſche Befund kam in em fe : 
Aale n a . 


Um fünf Uhr nachmittags am nächſten Tage erwachte 
der Kranke. Es geſchah auf eine 5 rt, die ſich 
durch nichts davon unterſchied, wenn ſonſt nach Behebung 
rößter Erſchöpfung der Zuſtand zurückgewonnenen Be⸗ 
5 {ah erftaunt im Zimmer umher — mufterte Schu 
r ſah erftaunt im Zimmer umher — muſterte weſter 

Grete und begriff alles lückenlos. Empfand, was er getan, 
als er dem Arzt hierher folgte, auch jetzt durchaus richtig 
und beſchloß, ſich einige Tage an dieſem Ort bei beſtimmt 
beſter Pflege zu erholen. N f 

Was alsdann zu geſchehen hatte, wußte er im Augen⸗ 
blick nicht. Er drängte auch vorläufg jeden Gedanken 
daran mit erwachender Energie zurück. Der Schweſter 
unickend, ſetzte er ſich im Bette 201 und ſagte: „Ich habe 
unger. Darf ich um eine ausgiebige Mahlzeit bitten?“ 

Die erſte Stunde danach verlief ereignislos. Draußen 
mußte die Sonne beſonders hell ſcheinen, denn an der 
Wand, die er notgedrungen, ſo oft ſich ſein Blick hob, an⸗ 
ehen mußte, geiſterte ein ganzes Heer goldglänzender, be⸗ 
tändig hin⸗ und herſchwebender e und Wunder. Der 
bglanz von den Blättern der alten, würdigen Nußbäume, 
die vor dem vergitterten Fenſter ſtanden. 

Geräuſche ſchien es hier nicht zu geben. Nur einmal 
gellte ein kurzer, durchdringender Laut, wie er im Felde 
von einem hinterrücks erftochenen Soldaten in der Hölle 


in zweiter 


von Verdun gehört, herein. 


(JFortſetzung folgt.) 


das Konfattfabel. 


Jeder kennt den . Treppenlichtautomaten. Wenn 
man auf den 1 drückt, ſchaltet ſich das Licht ein. Mit 
n Magnet kombiniert, der nach drei oder 
nf Minuten automatiſch wieder ausſchaltet. In einem 
mden Hausflur jedoch findet man den Druckknopf wäh⸗ 
rend der Dunkelheit ſehr ſchwer, ebenſo wie man über⸗ 
Vat die Lichtſchalter in dunklen Räumen, die man nicht 
ſennt, nur mit Mühe auffinden kann. Man ſtelle ſich einen 
langen nr vor mit elektriſcher . 
wo alle 20 Meter ein an angebracht iſt! Wenn die 
Handlampe plötzlich ausgeht 
tappen, bis man einen chalter 
druckknopf am Tiſch im Speiſezimmer 
Schalter, der gewöhn⸗ 
lich recht 3 * 
angebracht iſt. Die Bei⸗ 
1 ließen ſich belie⸗ 

ig vermehren. 

Durch die a 
eines in Deutſchlan 
lebenden franzöſiſchen 
7 nieurs ſind dieſe 

ngel behoben wor⸗ 
den. Dieſer Ingenieur 
ke ein Kabel herge- 


muß man lange im Dunkeln 
nden hat. Der Klingel» 
ſt gleichfalls ein 


ellt, bei dem zwei 
tromleiter in ein fort⸗ 
laufendes Band einge⸗ 
webt ſind. Das Band 
= a. 5 ubliche er 
eitungsſchnur mi ® 
Gummi! umgeben und Hohlkabel Volltkabel. 
mit irgendeiner Schutzhülle armiert. Drückt man 
das Kabel mit dem Finger zuſammen, ganz gleich an welcher 
Stelle, ſo kommen beide e Leiter aneinander 
und ſchließen den Kontakk ähnlich wie ein Schalter. Läßt 
man wieder los, wird der Kontakt unterbrochen. Man kann 
das Kontaktkabel fo konſtruieren, daß ſchon ein leichter 
. enügt, um die Verbindung zwiſchen beiden 
Leitern herzuſtellen, oder die federnde Unterlage ſo kräftig 
dimenſionieren, daß das Gewicht eines Menſchen gebraucht 
wird, um die Leiter zuſammenzupreſſen. Das Kontaktkabel 
wird außerdem für verſchiedene Stromſtärken hergeſtellt, etwa 
von 100 Milliampere bis 20 Ampere. N 
In der Technik wird das Kontaktkabel in Bergwerken, 
Werften, Lagerplätzen und Lagerhäuſern, Werkſtätten, feuer⸗ 
er lichen Räumen uſw. gebraucht, wo es als Schalter für 
e Beleuchtung dient. In der Be reg verwendet 


But es für elektriſche Klingeln und befonders für Alarm- und 


ebesſchutzanlagen. Der letzte Anwendungsbereich iſt der 
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imntereſſanteſtee, 
wie wir an eini⸗ 
gen Beiſpielen 
darlegen wollen. 
Man kann das 
Kontaktkabel an 
der Griffleiſte 
des Treppen⸗ 
gelünders ent⸗ 
langführen und 
ſo armieren, daß 
es ſich der Um⸗ 
gebung völlig an⸗ 
paßt. Berührt 
jemand das Ge⸗ 
länder, ſo ſchließt 
b der Kontakt, 
ie elektriſchen 
Lichter flammen 
auf oder irgend⸗ 
ein Alarmſignal 
tritt in Tätigkeit. 
Wenn man das 
Kabel unter dem 
Teppich verlegt, 
fo tritt die Alarm⸗ 
vorrichtung, die 
mit ihm verbun⸗ 
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Treppengeländer mit Kontaktkabel. 
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tion, wenn jemand auf den Teppich tritt. Tagsüber 
bleibt der Alarmkreis ausgeſchaltet. Ebenſo kann man 
das Kabel an Fenſtern und Türen verſteckt anbringen oder an 
Schlöſſern von Treſors uſw. Immer, wenn jemand unbefugt 
die nl Stelle berührt, unter der das Kabel entlang⸗ 
läuft, treten die Alarmſignale in Tätigkeit. 

Der Ladentiſch des Juwelenhändlers kann mit dem Kabel 
Er ert werden. Sowie der Ladeninhaber merkt, daß der 

ufer ein Dieb oder ein Hochſtapler iſt, drückt er mit der 
Bruſt gegen die Tiſchkante, die mit dem Kabel geſichert iſt, 
und löſt das Warnungsſignal aus. 

Führt das Kabel im Speiſezimmer um den Eßtiſch, im 
Schlafzimmer am Waſchtiſch und an den Betten entlang, ſo 
kann man von jeder Stelle aus die Klingel in Bewegung 
ſetzen. In Baderäumen, Ställen und ſonſtigen feuchten 
Räumen, wo früher die ſehr teure, ſogenannte „waſſerdichte“ 
Armatur vorgeſchrieben war, kann man jetzt die Schalter ent: 
behren und das waſſer⸗ und ſäuredichte Kontaktkabel entlang- 

ven. Bei Rad⸗ oder Autorennen wird man das Kabel, 
as eine elektriſche Uhr oder ein Signal in Tätigkeit ſetzt, an 
Stelle der Zielſchnur auf die Bahn legen. Sowie der Sieger 
über das Kabel fährt, löſt 0 die Stoppuhr aus und die 
Zeit des Zieldurchgangs wird automatiſch feſtgehalten. 

So einfach die Erfindung ausſieht, ſo umfangreich iſt 

ihr Anwendungsgebiet. Es bedurfte aber mehrjähriger Er⸗ 

robung, bis man die günſtigſte Form und den beſten Aufbau 

s Kabels herausgefunden hatte. Für den Export iſt das 

Kontaktkabel ein beſonders wichtiger garten, da es in den 

Tropen die Stelle der Lichtſchalter in den leichten Bambus: 

häufern übernimmt, weil es nicht wie dieſe feuergefährlich iſt. 
* 


Die Schreckenskammer für 
unerwünſchte Gäſte 


In Hollywood erzählt man ſich folgende nette Ge⸗ 
chichte von John Barrymore, dem als etwas exzen⸗ 
0 bekannten Filmdarſteller. John Barrymore hat ſich 
rzlich mit Dolores. Coſtello verheiratet, und er fühlt in 
ſeinem neuen, ſchönen Heim in Beverly Hills vielleicht mehr 
als ſonſt das ürfnis, allein und vor läſtigen Beſuchern 
geſchützt zu ſein. Und da iſt John Barrymore auf eine aus⸗ 
gefallene Idee gekommen. 
Er hat in feinem Haufe, das ſonſt ſehr geſchmackvoll ein⸗ 
Ge 10 ein beſonderes Zimmer herrichten laſſen. Das 
immer iſt der Gipfel der Geſchmackloſigkeit. Es iſt ein 
grelles Durcheinander von ſchreienden Farben: gelb, grün. 
kot, blau. Man nennt es allgemein die Schreckenskammer. 
Wer kurze geit drinnen ſitzt, bekommt es mit der Angſt. Er 
t nur das eine Gefühl: ſo ſchnel wie möglich wieder 
eraus! — In dieſem Zimmer nun empfängt Barrymore 
5 die er lieber nicht bei ſich ſehen möchte. Die Wirkung 
bleibt auch niemals aus. Schon nach wenigen Minuten 
url. ſich der Gaſt. Mit Grauſen. Und kehret nimmer 
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eue Obftbaumleitern. 


Die Forderung, geſunde und gut fortierte Früchte auf 
den Markt zu bringen, um jie dadurch für den Handel wert- 
voller zu machen, zwingt dazu, die Früchte ſchon bei der 
Ernte ſorgfältig zu behandeln. Leider werden zum Ernten 
noch immer meiſt Obſtleitern benutzt, die 9 fh ihr Eigen⸗ 

ewicht in der Handhabung außerordentlich ſchwierig ſind 
nfolgedeſſen iſt es nicht zu verwundern, daß ſchon durch 
das Anſtellen der Leitern viele Früchte beſchädigt werden, 
andere beim Einlegen der Leitern in die Aeſte herabfallen. 


Einige ä ſind deshalb dazu übergegangen, ſich 
beſondere Obſtpflückleitern zu konſtruieren. Als 
neuere Formen find der Ein baum (Abb. 1) und ver⸗ 
ſtellbore Leitern entſtanden, die auch ein Benutzen 
in bergigem oder unebenem Gelände geſtatten. ie is 
tern find aber wegen der bei ihnen notwendigen Eifenteile 
zu ſchwer; außerdem iſt ihre Umſtellung auf eine größere 
Länge mit Zeitaufwand verbunden. Sie haben ſich deshalb 
auch nicht allgemein eingeführt. Eine weitere Anforderung 
an die Obſtpflückleitern wird in Buſchobſtplantagen geſtellt, 


die ein Anlegen der Leitern in das Aſtgerüſt des Baumes 


nicht möglich machen. Die Leitern müſſen deshalb auch als 
Bockleitern verwendet werden können. 

Dieſe Forderung haben ohne große Umſtände und 
Schwierigkeiten die wenigſten bisher üblichen Obſtpflücklei⸗ 


tern ir Erſt in letzter Zeit ift eine Pflüdleiter, 


(Abb. 2) herausgebracht worden, die leichtes Gewicht, gute 


— Abb. 2. 
Lage des S und ſchmale Form zuſammen ver⸗ 
e 


einigt und ſc vorausſichtlich bald eingeführt haben 
wird. Dieſe Leiter iſt aus einem Stamm gearbei- 
tet, der durch kreuzweiſes Sägen in vier Teile geteilt wor⸗ 
den iſt. Alle vier Teile hängen am Kopfende des Stammes 
en und werden durch einen Drahtring vor dem wei⸗ 

ren ee Men An je zwei Teilen wer⸗ 
den die Seitenſproſſen eingeführt und angenagelt. Die Lei⸗ 
tern erhalten dadurch in ſich eine Spannung, die auch bei 
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ste 0 ö Verziehen un · 
kat 55 macht. Das zuſammenhaltend — — iſt ein 
weiterer Vorteil, um das Inn n der Holme zu verhin⸗ 
dern. Die Leiter iſt unten entſprechend breiter, fo daß der 
Schwerpunkt ungefähr in Augenhöhe des Pflückenden liegt. 
Sie iſt außerdem fo leicht, daß die 4⸗Meter⸗Leiter mit einer 
Hand getragen und weitergeſetzt werden kann. Man kann 
die Leitern auch leicht als Bockleitern verwenden, wenn eine 
entſprechende Leiterſtütze unter dem Be eingeführt 
bzw. .bei der größeren 6-Meter-Leiter nur mit wenigen Hand⸗ 
griffen eine Kreuzverſtrebung angebracht wird. 

Gartenbauinſpektor Demnigk, R. K. T. L. 


E Aus aller Welt. 1 


Der Präſident der kanischen Republik bezieht ein Jahres⸗ 

en. Außerdem werden ihm die Re⸗ 
räſentationskoſten erſetzt, auch erhält er alle für ſeine Küche er⸗ 
orderlichen Gemüſe aus den Gärten von Verſailles, alles Obſt 


utter für ſeine Pferde liefern ihm die Wieſen bei Ram⸗ 


aus alter für fi alles Wild aus den ſe Wieſen Wäldern; 


Der Mann, der Metau und aß. In Rom der 
einſt weltbekannte Artiſt „Chaz⸗Chaſe“ geſtorben > -Chafe 
aß alles, was vor fein Geſicht kam, Holz, Metall, tor. Er 
ſchluckte alles in der Tat hinunter; es gab keine Grenzen für 
ſeinen unermüdlichen und unergründlichen Magen. an 
ſollte meinen, daß für ihn die Nahrungsſorge kein Problem 
bildete — aber nun iſt er ſo gut wie an Hunger geſtorben. 
Bitterſte Ironie des Schidfals) Chaz⸗Chaſe trat 
mit einer Geige in der Hand in die Arena Er kniff zuer 
mit dem Finger die Saiten und entlockte ihnen einige be⸗ 
bende ſchluchzende Töne, in denen menſchlicher Schmerz nach⸗ 

itterte Er beſann ſich aber bald, ein heiterer Funke ent⸗ 
lammte ſeine kleinen Augenſterne unter den zinnoberfledi» 
en Augenlidern. und er führte in einem plötzlichen Ent⸗ 
ſchluß die Geige an die roſtrot geſchminkten Lippen — und 
biß in das Holz! Er biß gierig, faſt gefräßig und verſchlang 
haſtig 'in Stück Geige. Darauf verzehrte er ein Stück vom 
geſtärkten Bruſteinſatz ſeines Hemdes, ſchluckte ein kleines, 
metallenes Spielzeug hinunter und ſteckte zum Schluß gelaſſen 
ein Häufchen brennender Zündhölzchen in den Mund Chaz⸗ 
Chaſe nahm in ſich alles auf und verdaute alles 

Grüne Wimpern als letzter Schrei. Die moderne Frauen» 
malerei macht ungeahnte Fortſchritte Der rote Lippenſtift 
tut's ſchon lange nicht mehr. Grüne Augenlider und 
grüne Wimpern ſind das Neueſte. Vorläufig allerdings 
nur in Amerika. Man bringt eine ſmaragdgrüne Paſte auf 
die Augenlider, während die Wimpern mit einer grünen 
Waſſerfarbe beſtrichen werden. Die Augen bekommen da⸗ 
durch, ſagt man, „einen geheimnisvollen grünen Schatten“, 
was ungemein reizvoll ſein ſoll. 

Das Verbrecher⸗Paradies. Die Statiſtit beweiſt es: 
Chitago iſt beſſer als fein Ruf, die „verbre — m tadt“ 
ſteht jetzt nur noch an dritter Stelle in der 115 r geführ- 
lichſten Plätze Amerikas. Cincinnati hält den Rekord 
77 dieſes Jahr, dann kommt Detroit, und nach Detroit 
olgt erſt Chikago, das von Verbrechern ſtärker gemieden 
wird, ſeit die Polizei gar zu energiſch vorgeht. Die ameri- 
kaniſche Statiſtik faßt die „Mordanſchläge mit ganzem oder 
Teilerfolg“, auf tauſend Perſonen gerechnet, wie 19 1 
Warhington 10,00, Yhilabeiphie 882, Nen Yort 808. lie 
9 ington 5 adelphia New k 
die „Stadt des Bruderlie 2 Philedelohla, rangie — 
vor New Pork. 
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„Du, Elſe, draußen ſteht der Doktor Robert, ich glaube, 
er will um deine Hand anhalten., — „Welch ein Pech! Eben 
iſt Mama mit meinem Gebiß ausgegangen. 

* 


„Waren Sie mit dem Ueberzieher zufrieden, den Sie 
bei mir * gar — „Alle meine Jungens haben ihn 
getragen!“ — „Na, ſehen Siel, — „Ja, jedesmal, wenn es 
geregnet hatte, mußte ihn nämlich der Kleinere anziehen!“ 

* 2 


„Iſt der Kranke gegen Mitternacht geftorben, wie i 
. atte?“ — „Nein, Herr Profeſſo, er lebt noch. 
— „Unmöglich!l Dann ſimuliert ex” 

* 


Auf dem Jahrmarkt: „Sie ſind ja auch nicht gerade der 
Kleinſte, junger Mann, aber unſere Niefendame hier drin 
iſt ſo groß, daß Sie eine Stehleiter nehmen müßten, um ſie 
zu küſſen!“ — „Ja, darf man denn das?“ 


